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St.Gallen Mittwoch, 16. September 2026

Am liebsten hätte Peter Graf,
Präsident der Evangelisch-refor-
mierten Kirchenvorsteherschaft
Tablat-St.Gallen, in jedem
Kirchkreis eine Pfarrperson mit
einem 100-Prozent-Pensum.
Das sei aber Wunschdenken und
finanziell nicht verkraftbar.
«Das heisst, dass wir noch mu-
tiger als bisher über eine Kirche
nachdenken müssen, die mit
weniger Ressourcen aus-
kommt», sagt Graf.

Er habe viel nachgedacht
und gemeinsam mit der Vor-
steherschaft den Kirchbürge-
rinnen und Kirchbürger ein
neues Gemeindemodell vorge-
legt: Mit weniger Pfarrperso-
nen, einem Kirchkreis weniger
und neuen Gottesdienstmo-
dellen. Die Kirchbürger haben
dem neuen Modell zuge-
stimmt. «Ziel ist, die Kirche
der Zukunft zu bauen und eine
nachhaltige langfristige Finan-
zierung sicherzustellen», sagt
der Kirchenpräsident.

Denn auch «seine» Kirchge-
meinde musste und muss wei-
terhin Kirchenaustritte verkraf-
ten. Seit 2017 seien die Steuer-
einnahmen um rund eine
Million Franken gesunken. Da
in den vergangenen Jahren kei-
ne Strukturen angepasst wor-
den seien, sei ein Defizit von
jährlich 800’000 Franken ent-
standen. «Wir hatten aber genü-
gend Rückstellungen und Re-
serven, um die Defizite zu de-
cken.»

Höchste Zeit also zu han-
deln, um nicht Gefahr zu laufen,
in Schwierigkeiten zu geraten.
Erster Schritt: Die Kirche Ste-
phanshorn wurde im Rahmen
eines feierlichen Gottesdienstes
im Oktober 2025 geschlossen,
der Kirchkreis Stephanshorn
aufgelöst und dem Kirchkreis
Grossacker zugeteilt. «Für viele
Kirchbürger war es ein emotio-
naler Abschied», sagt Graf. Plä-

ne für die Kirche gibt es eben-
falls: Sie wird abgebrochen und
es soll Wohnraum entstehen.
Das Bauland müsse noch umge-
zont werden. Ob die Kirchge-
meinde als Bauherr auftritt oder
das Bauland im Baurecht ab-
gibt, ist noch nicht spruchreif.

Vor Fusion eigene Aufgaben
lösen
Die Kirche Tablat-St. Gallen ist
mit 6000 Mitgliedern die
grösste der drei städtischen
Evangelischen Kirchgemein-
den. Würde eine Fusion nicht
alle Probleme lösen? Graf sagt:
«Zuerst muss jede Kirchge-
meinde ihre eigenen Aufgaben
erledigen, bevor über ein Zu-
sammengehen nachgedacht

werden kann.» Fusionsgesprä-
che habe es in den Vorjahren
schon vermehrt gegeben; aber
sie wurden nicht weiter kon-
kretisiert. Ein Grund dafür sei,
dass ein Grossteil der kirchli-
chen Arbeit in den Quartieren
stattfinde; die Bedürfnisse
unterschiedlich seien.

Viele Strukturen seien auch
aus der Historie gewachsen, sie
aufzubrechen, verlange mehr
als nur finanzielle Überlegun-
gen. So auch im Kirchkreis Hei-
ligkreuz. Die jetzige Pfarrerin
Birke Müller wird im Mai pen-
sioniert. Es wird keine Nachfol-
ge geben, obwohl die 1913 ein-
geweihte Heiligkreuzkirche als
Mutterkirche für das Tablat be-
zeichnet wird. «Sie wird auch

im neuen Gemeindemodell
eine wichtige Rolle einneh-
men», verspricht Peter Graf. Die
Arbeit wird auf die drei umlie-
genden Kirchenkreise verteilt:
Auf Rotmonten, Grossacker-
Stephanshorn sowie Witten-
bach-Bernhardzell, die 1909
durch einen vertraglichen Zu-
sammenschluss zur evangeli-
schen Kirchgemeinde Tablat ge-
kommen ist. Wittenbach-Bern-
hardzell wird von Pfarrer Bruno
Ammann in einem Vollpensum
geleitet.

Weniger Pfarrpersonen
verlangt nach neuen Wegen.
Eine Neuerung sind Begeg-
nungsgottesdienste. Die Kirch-
bürgerinnen und -bürger aus
allen Kirchkreisen sollen die

Sonntagsgottesdienste in ver-
schiedenen Kirchen feiern.
Nicht nur die Kirchenbesucher
pendeln, sondern auch die
Pfarrpersonen. Ins Leben ge-
rufen wurden zudem soge-
nannte Kaleidoskop-Gottes-
dienste: Sie seien ein wichtiges

Rita Bolt Element des neuen Gemeinde-
modells. Sie werden ohne
Pfarrperson von Freiwilligen
vorbereitet und gestaltet. Graf
ermuntert die Kirchbürger da-
zu, aktiv zu werden. Er habe
selbst schon einen Gottes-
dienst geleitet. «Eine wunder-
bare Erfahrung», sagt er.

Pfarrehepaar wird im
Januar eingesetzt
Ebenfalls eine neue Situation
gibt es ab dem 1. Januar im
Kirchkreis Rotmonten. Ab dem
neuen Jahr wird das Pfarrehe-
paar Cristina und Luca Polican-
te-Roth den Kirchkreis leiten.
Sie haben je ein 50-Prozent-
Pensum. Für Graf ein Glücks-
fall. Mit einem Ehepaar sei es
eine perfekte Lösung, denn für
nur ein 50-Prozent-Pensum wä-
re es vermutlich schwierig ge-
wesen, eine Pfarrperson zu fin-
den. Das Ehepaar Policante-
Roth war zuletzt in der Region
Basel tätig und zieht am 18. De-
zember ins Pfarrhaus ein. Ein-
gesetzt wird es im Gottesdienst
vom 10. Januar. Cristina Poli-
cante ist in St.Gallen aufge-
wachsen, ihre Mutter Annina
Policante engagiert sich seit
vielen Jahren als St.Galler Kir-
chenrätin.

Das neue Gemeindemodell
für die fünf Kirchkreise mit fünf
Kirchen ist auf Papier festgehal-
ten und teilweise umgesetzt:
Insgesamt 350 Stellenprozente
für Pfarrpersonen und 450 Stel-
lenprozente für Sozialdiakoni-
sche Mitarbeitende. An der
Kirchbürgerversammlung 2028
wird analysiert und bewertet,
ob das Gemeindemodell Be-
stand haben kann oder ange-
passt werden muss. Graf: «Die
Verkündung des Evangeliums,
die Verbreitung von christlichen
Werten, Seelsorge, religiöse Bil-
dung, Gemeinschaft und Unter-
stützung bedürftiger Menschen
müssen dabei im Zentrum ste-
hen.»

Aufhören soll man, wenn es am
schönsten ist. Das hat den
St.Galler Cellisten Gerhard Oe-
tiker nach 25 Ausgaben des von
ihm mitgegründeten Sommer-
lagers «Musiktage für Tiefe
Streicher» auf Schloss Wartegg
in Rorschacherberg bewogen,
damit nun – musikalisch gespro-
chen – in die Coda zu gehen.
Einmal noch in den letzten Tak-
ten alle Register zu ziehen und
zum Finale ein grosses Fest- und
Abschiedskonzert zu organisie-
ren, an dem Teilnehmende aus
25 Jahren mitspielen. Es findet
am kommenden Sonntag um 16
Uhr in der Tonhalle St.Gallen
statt.

Wie zu erwarten, wird die
Besetzung ungewöhnlich sein.
41 Celli, 11 Kontrabässe: So eine
profunde Tiefe hat selbst das
grösste Sinfonieorchester nicht

Bettina Kugler zu bieten. Es mussten dafür
aber in all den Jahren erst ein-
mal passende Stücke gefunden
und geschaffen werden. «Ein
Cello- und Kontrabassorchester
ist ja keine Besetzung, die es als
solche schon gibt», sagt Ger-
hard Oetiker. «Da muss man
vieles selber machen.» Das
heisst, sie mussten Stücke im je-
weils passenden Schwierig-
keitsgrad suchen und für tiefe
Streicher arrangieren.

Getragen vom Verein
Megliodia
In den ersten Jahren der «Mu-
siktage für Tiefe Streicher» war
der Kontrabassist Patrick Kess-
ler mit im Boot, 2008 stiess An-
nina Stahlberger hinzu und
übernahm die Leitung des Or-
chesters. Seit 2010 wurden die
Musiktage vom Verein Meglio-
dia getragen: Annina Stahl-
berger und Gerhard Oetiker

hatten ihn ein Jahr zuvor ge-
gründet, um mit vereinten Kräf-
ten aussergewöhnliche musika-
lische Kinder- und Jugendpro-
jekte durchzuführen. Wie eben
die «Musiktage für Tiefe Strei-
cher». Aber auch Konzertrei-

hen, bei denen Kinder und Ju-
gendliche mit Profimusikern
zusammenwirken, oft an unge-
wöhnlichen Konzertorten.

Ein klassischer Konzertsaal
wie die Tonhalle ist eher die
Ausnahme. Doch bei so vielen

Beteiligten – zum Cello- und
Kontrabassorchester kommt
der Konzertchor der Singschule
St.Gallen hinzu – wird ausrei-
chend Platz nötig sein. Und für
einmal soll auch das Publikum
nicht notgedrungen handver-
lesen sein, wie jeweils bei den
Abschlusskonzerten auf Schloss
Wartegg.

Nur die Stühle wuchsen
nicht mit
Im dortigen Konzertsaal füllten
die Mitwirkenden allein schon
fast den Raum. «Mitwachsende
Stühle» hätte sich Gerhard Oe-
tiker für die Teilnehmenden
zwischen acht und 18 Jahren oft
gewünscht, sagt er im Rück-
blick. Doch abgesehen davon
überwog das Glück, in den Räu-
men des Schlosses gemeinsam
musizieren und im Schlosspark
zelten zu dürfen, «in Sommer-
nachtstraumkulisse».

Dieser Musiksommer wird
nun noch einmal heraufbe-
schworen. Profis, Studierende
und Laien wirken dabei zu-
sammen und spielen Hits aus
25 Jahren, von Bach, Vivaldi,
Pärt und Beethoven – und auch
einen Song von Manuel Stahl-
berger: «Hütte», episch or-
chestriert für Chor, Blockflöte
und Tiefes Streichorchester.
Natürlich wird auch Gerhard
Oetiker im Orchester sitzen.
«Seite an Seite mit Kindern
und Jugendlichen zu musizie-
ren, war immer etwas vom
Schönsten und Wichtigsten»,
sagt er. Der Verein Megliodia
macht damit weiter: in der
neuen Konzertsaison mit
einem Programm unter dem
Motto «Mehrchörig».
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Hinweis
Sonntag, 20. September, 16 Uhr,
Tonhalle St.Gallen

Die Kirche Stephanshorn wird abgerissen. Das Bauland soll noch umgezont werden. Bild: Lorena La Spada

Peter Graf. Bild: Thi My Lien Nguyen

Seite an Seite mit motivierten Kindern musizieren: Für den St.Galler
Cellisten Gerhard Oetiker (Mitte) war und ist das ein grosses Glück.

Bild: Lukas Wiget

Tablat baut Kirche ab und um
Wegen sinkender Einnahmen streicht die Evangelische Kirchgemeinde Stellen, löst einen Kirchkreis auf und testet Gottesdienste ohne Pfarrer.

Finale im Bassschlüssel
Ein Konzert in der Tonhalle feiert 25 Jahre «Musiktage für tiefe Streicher».
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